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Nr. 289 
Kubland und der deulſche Zallarif 


W. B. Peters burg, 8. Dezember. 

Der „Wjeſinik finanzow, prommyſchlennoſti i 
torgowli“ legt in einem Artikel die Stellungnahme 
des ruſſiſchenßinanzmintſters gegen⸗ 
über dem neuen deutſchen Zolltarifentwurf wie 
folgt dar: Der Finanzminiſter geht von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus, daß jede Regierung in ihrer Fürs 
ſorge für die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe ihrer 
Staatsangehörigen unabängig ſei und ſo vorgehen 
kann, wie fie es für ihr Land für nützlich erachtet, 
ohne daß irgend Jemand darin eine Feindſeligkeit 
gegen fremde Länder erblicken könne. Wir dürfen 
uns ebenſowenig in die innere Politik fremder 
Regierungen, ſelbſt wenn ſie den wirthſchaftlichen 
Intereſſen Rußlands widerſpricht, miſchen, wie die 
ruſſiſche Regierung nicht zugeben kann, daß fremde 
Regierungen unſere wirthſchaftlichen Maßregeln 
anders beurtheilen, denn als eine Angelegenheit 
unſerer unabhängigen inneren Politik, die ſich nur von 
der Sorge um das Wohl Rußlands leiten laſſen 
darf. Wenn nun auch jede Regierung gewiſſen⸗ 
haft die Intereſſen ihres Landes vertheidigt, bieten 
internationale Handelsbeziehungen ſo viel 
Vortheile, daß die Regierungen beſtrebt ſind zu 
einem „modus vivendi” zu gelangen, der im 
Stande iſt, die Intereſſen der verſchiedenen Länder 
auszugleichen, und daß ſie einen Weg ſuchen, auf 
dem ein Einvernehmen zwiſchen zwei Völkern mög⸗ 
lich und der Grund zum wirthſchaſtlichen Kampfe 
vermieden wird. Was die Handelsbezlehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland anbetrifft, fo 
ſind zwei Wege möglich: 1.) Beibehaltung der 
jetzt beſtehenden Tarife, alſo Verlängerung des 
jetzigen Handelsvertrages auf eine im Voraus 
ſeſtgeſetzte Zeit; 2.) Uebergang zu anderen Zoll: 
tarifen, deren Sätze unabhängig von den gegen⸗ 
jeitigen Intereſſen der Staaten, welche den Vers 
trag geſchloſſen haben, feftgefegt werden, und nur 
das heimiſche Bedürfniß zur Grundlage haben 
würden, die verſchiedenen Induſtriebranchen jedes 
Landes gegen die auswärtige Konkurrenz geſondert 
zu schützen. Dielen Weg wird Rußland nolhwen⸗ 
niger Weiſe betreten müſſen, wenn der deutsche 
Zentarifentwurf, welcher auf dem Prinzip des na⸗ 
tionalen Ggolsmus beruht, angenommen wird. Im 
Jahre 1894 hat ſich die ruſſiſche Regierung dazu 
rerſtanden, den Zolltarif zu Gunften Deutſchlands 


beträchtlich heradzuſetzen, einzig well Deutſchland 


unferen Ackerbauproduten gleiche Vortbeile ein⸗ 
räumte. Die ruſſiſche Regierung hielt es damals 
für möglich, der ruſſiſchen Induſtrie geringeren 
Schutz zu gewähren zu Gunſten des vom deutschen 
Markt abyängenden Ackerbaues. Wenn die deutſche 
Regierung es heute für nöthig hielte, in Anbetracht 
der wirthſchaftlichen Bedürfniffe ihres Landes die 
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An einem Baar. 


Novelette von Auna Pawlitſchek. 
1 verboten.) 
Fräulein Fritzi Wieſing ſoll ihren Jugend⸗ 
freund, den 3 Bauadjunkt Klose, auf 
9 ihrer Eltern helralhen. 
as heißt: ein wenig if es ja auch ihr 
eigener Wunſch. Aber wirklich nur ein Wenig. 
Du u Bat! Iſt es denn auch gerade ein, 
großes Glü 15 lungen Kloſe Frau zu werden? 
Er iſt weder beſonders hübſch, noch eine hervor⸗ 
ragend gute Partie — für ein Mädchen wie die 
git — Er verſteht es weder über Hofmanns⸗ 
thal oder ſonſt einen literariſchen Liebling der 
Wiener Frauen beſonders geiftreich zu plaudern, 
noch einen Sir Roger mit nennenswerther 
Schneidigkeit anzuführen. — — Gerade daß er 
guter Burſche iſt — unverdorben, wie die 
ſagen. Zum Ehemann wie geſchaffen. 
Irigie ty weiß ber Himmel! Juſt das ſetzt ihn in 
Iritzis Augen ein wenig herab. Sie bat ja von 
1 für die Wilden als für die Zahmen ge⸗ 
Ihre Geringſchätzun des Auserwählten bleibt 
3 ng den Eltern icht verborgen. „Du 
wirft den ne. ſolange ſchlecht behandeln,” 
5 ee ed ber ee fett. ſatt bekommt und ſich 
* bah! Der!" macht das Fräulein gleich 
9 . 
Na, na. Schon gut. Wirſt es ſchon 
* U 
noch erleben, daß er ausreißt. Dann EA 


— ens, 


Dienftag, den 10. Dezember 


ruſſiſche Einfuhr der ihr bis jetzt eingeräumten 
Vortheile zu berauben und die Zölle erhöht, ſo 
wird die ruſſiſche Regierung ebenfalls im natir- 
nalen wirthſchaftlichen Intereſſe dieſen Nachtheil 
ausgleichen muͤſſen. Dies läßt ſich dadurch errei⸗ 
chen, daß unſer Tarif den jetzigen Bedürfniſſen 
der ruſſiſchen Jnduſtrie beſſer angepaßt wird. Es 
würden in dieſem Falle die Zölle wieder auf die 
Sätze des Tarifs von 1891 gebracht und zwar 
für gewiſſe Gegenſtände, welche eine kompllelrtere 
Arbeit verlangen, noch mehr erhöht werden. Das 
würde zu einer ganz weſentlichen Abänderung 
einer ganzen Reihe von Artikeln unſeres Tariſs 
führen. Bei dieſer Sachlage würden Deutſchland 
und Rußland Zolltarife haben, welche den Bedürf⸗ 
niſſen eines jeden Landes geſondert entſprechen, 
und zwiſchen beiden Ländern könnte ein Handels⸗ 
vertrag geſchloſſen werden, welcher keine wechſel⸗ 
ſeltige Herabſetzung irgend welcher Zölle feſtſetzen, 
ſondern beiden Ländern das Meiſtbegünſtigungs⸗ 
recht ſichern würde, 


Falſche Gerüchte! 


Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: An der 
Berliner Börſe find ſeit einigen Tagen Gerüchte 
verbreitet, wonach die preußiſche Staatsregierung 
oder der Handelsminiſter mit einer der großen 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergwerksgeſellſchaften über 
deren Verſtaatlichung in Verhandiung 
fiehe. Insbeſondere werde die Gelſenkirchener, 
die Harpener Bergwerksgeſellſchaft, die Hibernia 
und Nordſtern genannt. Nach den von uns an 
zuverläſſigſter Quelle eingezogenen Erkundigungen 
entbehren dieſe Gerüchte jeder thatſächlichen Unter⸗ 
lage. Weder ſchweben zur Zeit mit irgend einer 
der obengenannten oder mit einer ſonſtigen großen 
Bergwerksgeſellſchaft ſtaatliche Ankaufsverhand⸗ 
lungen, noch hat irgend Jemand von der Staats⸗ 
regierung zu einer ſolchen Verkaufsbvermittelung 
einen Auftrag erhalten. Die Ausſtreuungen find 
ausſchließlich auf Börſenſpekulationen zurückzu⸗ 
führen, welche allen Sachverſtändigen zur Genüge 
bekannt find und auf Beachtung ernſter Kreiſe 
keinen Anſpruch haben. Gleichen Werth beſitzen 
die weiteren Mittheilungen, wonach dem preußiſchen 
Landtage bald nach ſeinem Zuſammentreten im 
nächſten Monat eine Eiſenbahnvorlage 
zugehen ſoll, welche 500 Millionen Mark 
für die Erweiterung und Vervollſtändigung des 
preußiſchen Eiſenbahnnetzes fordern werde, eine 
Vorlage, welche ſogar eine außergewöhnliche Hilfe 
für die gegenwärtig nothleidende Industrie und 
zugleich ein durckgreifendes Mittel gegen die 
Arbeitsloſigkeit werden ſolle. Auch hier können 
wir auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen feſt⸗ 
ſtellen, daß über Umfang und Inhalt der im 
Laufe der nächſten Landtage⸗Tagung zu erwarten⸗ 
5„Kͤ„%≅ ß — ———— 


ſicher leid thun. Alles läßt ſich ein Mann doch 
nicht bieten.“ 

„Aber Mama, Edi denkt garnicht daran, aus⸗ 
zufneifen. Seit Jahren ſchon behandele ich ihn von 
obenher, und doch iſt er ſelig, daß ich feine Wer⸗ 
bung überhaupt dulde.“ 

„So? meinſt Du? Na, ich könnte Dir was 
Anderes erzählen. Was man jo Spricht in der 
Stadt. Wenigſtens in neueſter Zeit. Da iſt der 
Edi lang nicht mehr der Zurückheltende, der er 
einmal war. Wie ich höre, verſteht er es jetzt 
ſchon ganz gut, anderen Mädchen Schönheiten zu 
ſagen, und — wenn man Gerüchten nur halb⸗ 
wegs Glauben ſchenken darf — dann iſt er na⸗ 


mentlich für die Reize ſeiner Baſe Nelli jetzt nicht 


mehr fo blind, zole er das früher immer war.“ 
Mama Hält inne. 
ritzi ſtutzt. 

Die Sache iſt ihr entſchleden unangenehm. 
Doch fie zuckt nur die Achſeln. „Ach, dieſe roth⸗ 
haarige Kokette!“ 

„Na, laß nur gut ſein. Rothhaarig oder nicht: 
hübſch iſt die Nelli auf alle Fälle. Und verliebt 
in den Edi auch. Lange fon, Und wenn ein 
Mädchen das einem Manne unausgeſetzt zeigt, fo 
ift fie gewiß, ſchließlich Eindruck auf ihn zu 
machen. Wenn ſchon nicht dauernd, fo wenigſtens 
vorübergehend. Sie find einmal nicht von Stein, 
die Herren der Schöpfung. Wenn Du ruhig 
darüber nachdenkſt, ſo kann Dir das — meiner 
Meinung nach — nicht gleichgiltig fein. Uebri⸗ 
dens thue, wie Du willft. Es handelt ſich um 


den Eiſenbahnvorlage noch nicht das Geringſte 
feſtſteht. Bisber haben noch nicht einmal dieſer⸗ 
halb die Verhandlungen mit dem Finanzminiſte⸗ 
rium beginnen können. Denn zunächſt muß der 
preußiſche Staatshaushaltsentwurf fertig geſtellt 
werden. Erſt nach ſeinem Abſchluß und demge⸗ 
maß erſt im nächſten Jahre werden die Verhand⸗ 
lungen über die neue Eiſenbahn⸗Vorlage in Ans 
griff genommen werden können. Daß eine ſolche 
Vorlage allerdings mit Sicherheit zu erwarten iſt, 
und daß ſie auch erhebliche Summen fordern 
werde, wenn dieſe auch nicht annähernd an jene 
500 Millionen hinanreichen wird, iſt ſchon des⸗ 
halb anzunehmen, weil die im letzten Frühjahr 
fertiggeſtellte, aber infolge des vorzeitigen Land⸗ 
tagsſchluſſes nicht eingereichte Eiſenbahnvorlage 
zweifellos jetzt unter allen Umſtänden dem Land⸗ 
tage unterbreitet werden wird. 
VDentſches Reich. 
Berlin, 9. Dezember 1901. 


— Der Kaiſer traf Freitag Nachmittag 
5 Uhr in Radzlonkau (Schleſien) ein und wurde 
am Bahnhof vom Fürſten Henckel von Donners⸗ 
marck und von dem Landrath des Tarnowitzer 
Kreiſes, dem Grafen von Schwerin, empfangen. 
Krlegervereine, Feuerwehren und Bergleute bilde⸗ 
ten vor dem Bahnhofe Spalier. Hierauf er⸗ 
folgte die Abfahrt nach dem Schloß Neudeck, 
wo der Kaiſer von der Fürſtin Henckel von 
Donnersmarck empfangen wurde. Abends 7 ½¼ 
Uhr fand Tafel ſtatt. Sonnabend Vormittag be 
gab ſich der Kaiſer von Schloß Neudeck aus in 
Begleitung des Fürften Henckel v. Donnersmarck 
und des Grafen Walderſee, ſowie der übri⸗ 
gen Jagdgeſellſchaft in das Jagdgelände. Der 
Kaiſer ſchoß zahlreiche Faſanen. 

— In Chriſtiania traf Sonnabend 
Nachmittag das unter dem Befehl des Prinzen 
Heinrich von Preußen ſtehende erſte deutſche 
Geſchwader ein und tauſchte mit der Feſtung 
und dem Panzerſchiff „Tordenſkield“ Salut aus. 

— Der Reichskanzler empfing Freitag 
Nachmittag den früheren japaniſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Marquis Ito nebſt feinen beiden Bes 
gleitern in längerer Unterredung. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Konſiſtorlalraths Reicke zum 
kaiſerlichen Regierungsrath und ſtändigen Mit⸗ 
gliede des Reichsverſicherungsamtes. 

— Der Bedarf an Poſtwerhzeichen 
erglebt ſich aus der kürzlich dem Reichstage vor⸗ 
gelegten „Statistik der Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
graphen verwaltung“! Obgleich die Poflverwaltung 
durch Ausgabe höherer Werthe einen möglichſt ge⸗ 
ringen Gebrauch an Poſtwerthzeichen anſtrebt, fo 
iſt doch die Zahl der an das Publikum abgeſetzten 
22. — . — 


Deine Zukunft, nicht um dle meine. Das halte 
Dir vor Augen.“ 

Fritzi mußte viel nachſinnen über der Mutter 
Worte. f 
J — wenn ſie's fo recht überlegte — eine 
kleine Veränderung war an Edi in letzter Zeit 
untrüglich zu bemerken. Sollte dahinter thatſäch⸗ 
lich die rothblonde Hexe ſtecken 21 

Kleine Verſäumniſſe, zahlloſe Unaufmerkſam⸗ 
keiten, die waren jetzt geradezu bei Edi an der 
Tagesordnung. Fritzi hatte nicht ſonderlich darauf 
geachtet, bisher; — doch jetzt, von dem neuen 
Geſichtspunkt aus geſehen, gewann die Sache Be⸗ 
deutung. 

Und je länger Fritzi grübelt, umſomehr muß 
ſie ſich geſtehen, daß es ihr garnicht recht wäre, 
wenn es endlich dahin käme, wie die Mutter es 
ihr vorhergeſagt. Einmal würde fie der Anderen 
nicht gern den Triumph gönnen, ihr den ſo gut 
wie Verlobten weggeſchnappt zu haben. — Aber 
auch dieſer ſelbſt! Und jetzt zum erſten Mal 
fuͤhlt Fritzi, daß er ihr mehr iſt, als der Jugend⸗ 
geſpiele, mehr als irgend einer der übrigen Män⸗ 
ner ihrer Bekanntſchaft, daß ſie ihn nicht leicht 
einer Anderen gönnen würde, vor Allem nicht 
jenem flatterhaften Geſchöpf, das ſchon auf den 
Schulbänken nichts Anderes im Sinne führte, als 
Liebesabenteuer, das mit Männerherzen ſpielte, 
ſeit Männerblicke es umwarben. 

Nein, nein, nur Die nicht! 

Und gerade da lag die Gefahr am nächſten. 
Denn ſchön und verführeriſch war das Mädchen ! 
Dazu die Gelegenheit des täglichen Beiſammen⸗ 


N 


1901. 


oder von den Poſtanſtalten zur Frankirung ver⸗ 
wendeten Paoſtwerthzeichen von 2 618 489 819 im 
Jahre 1899 auf 2 948 365 308 im Jahre 1908 
geſtiegen. Von den gangbarſten Marken ſor ten 
find umgeſetzt worden: zu 10 Pfennig Marken 
843 Millionen, zu 5 Pfennig 766 Millionen, zu 
3 Pfennig 432 Millionen. Poſikarten zu 5 Pf. 
wurden 289 Millionen, zu 2 Pfennig 69 Mill. 
verbraucht. Daß übrigens die Poſtverwaltung 
durch Ausgabe der 30, 40 und 80 Pfennig⸗ 
Marken einem Bedürfniß abgeholfen hat, geht 
ebenfalls aus der Statiſtik hervor. Von den ge⸗ 
nannten Sorten find 29, 13½ beziehungsweise 
4½ Millionen Marken abgeſetzt worden. Von 
den Poſtwerthzeichen zu 3 Mk. wurden 95 283 
Stück, von denen zu 5 Mk. 5272 Stück ver⸗ 
braucht. Der Geſammtwerthbetrag der verbrauchten 
Poſtwerthzeichen beläuft ſich auf 271 631412 
Mk. oder 16 ⅛ kill. Mk. mehr als im Vorjahre. 
— Die preußiſche Klaſſenlotterie 
ſoll einer Umgeſtaltung unterzogen werden. Der 
Finanzminiſter von Rheinbaben beabſichtigt nach 
der „Polit. Prov.⸗Korreſp.“ infolge des Fiaskos 
der preußiſchen Klaſſenlotterie einige neue organi⸗ 
ſatoriſche Maßnahmen zu treffen. Se ſoll nach 
dem Mufter anderer Staatslotterien in erſter 
Linie für die letzte Klaſſe eine Prämie in 
der Höhe von 300 000 Mk. eingeſtellt werden, 
um die Gewinnchancen auch nach der Ziehung des 
großen Looſes günſtig zu geſtalten. Des Weite⸗ 
ren würden die ſtrengen Beſtimmungen des 
Lotterie⸗Geſetzes in manchen Punkten eine Milde⸗ 
tung erfahren. Die neuen Beſtimmungen ſollen 
angeblich bereits für die im Juli n. Is. bevor⸗ 
ſtehende Lotterie in Kraft treten. 
— 


Der Kaifer und die Reichstagsverhandlungen. 


Ueber die Art und Weiſe, wie der Kaiſer 
äber die Verhandlungen im deutſchen Reichstag 
auf dem Laufenden erhalten wird, ſind folgende 
Mittheilungen von Intereſſe: Es ſel zunächſt 
erwähnt, daß der Kaiſer ſich, wo er auch weilen 
möge, in Berlin oder im Auslande, über eine 
jede Sitzung Bericht erſtatten läßt. Weilt der 
Monarch in Berlin, ſo geſchieht dies an der 
Hand eines ausgearbeiteten Berichts durch einen 
Miniſter. Iſt der Kaiſer auf Reiſen, fo erfolgt 
die Berichterſtattung telegraphiſch. Mit dieſer 
Arbeit iſt ein höherer Beamter aus dem 
Miniſterium des Inneren betraut. Die Bericht⸗ 
erſtattung erſtreckt ſich nicht nur auf den Inbalt 
der Tagesordnung und auf die Reſultate der 
Verhandlungen, ſondern auch auf bemerkenswerthe 
Zwiſchenfälle, zu denen auch die Zwiſchenrufe ge⸗ 
hören. Der erwähnte Miniſterialbeamte wohnt 
den Verhandlungen perſönlich bei und ſchreibt den 
Extrakt derſelben in einer „Parlamentsdepeſche 
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ſeins. Edi bewohnte, ſeit er angeſtellt worden 
war, ein elegantes Monatszimmer bei ſeinen 
Verwandten, — er konnte die Baſe ſehen, ſo oft 
er wollte; ſchwaßzen, flirten mit ihr, ſoviel es ihm 
beliebte. 

So war es wohl auch jetzt wieder, in dieſem 
Augenblick eben ... denn daß er heute nicht 
kam, ſo lange nicht kam, daran war auch nur ſie 
ſchuld, dieſe Sirene mit den lockenden Augen, mit 
dem zärtlichen, flötenden — — 

Da — endlich die Klingel! 

Gottlob, er ist's! 

Fritzi eilt ihm entgegen. 

Freundlich, ſüß — wie noch nie. 

Er iſt betroffen. 

Er weiß ſich's nicht zu deuten, daß ſie heut 
ſo ganz anders zu ihm iſt. 

Heute, wo er ſich jo garnicht reinen Herzens 

lt 


Heute, wo ihm die Erinnerung alles deſſen, 
was er eben erſt daheim erlebt, mit ſchwerem 
Selbfivorwurf auf der Seele laſtet — — 

Wie konnte er ſich aber auch ſo unverantwort⸗ 
lich benehmen? J 

War er nicht nahe daran geweſen, ſeiner 
Jugendliebe untren zu werden, um ſich in den 
geſchickt geſtellten Netzen eines gewiſſen, ſchlauen 
Perſönchens unrettbar zu verfangen? 

Ja, ja, er hatte ſich ſchwach werden gefühlt, 
als das reizende Bäschen ihn mit feiner Zaͤ⸗tlich⸗ 
keit umſpann, es fehlte nicht diel — und er hätte 
ſich für immer des Rechtes begeben, noch einmal 
in Fritzis ernſte braune Augen zu ſchauen. — — 
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5 ſionen machen und Prinzipien ändern, die er mit 


für den Kaiſer“ nieder. Eine Abſchriſt derſelben 
wird dem Miniſter des Inneren oder deſſen 
Vertreter mit der Rohrpoſt zugeſtellt. Die 
Parlaments depeſche ſelbſt wird von einem höheren 
Poſtbeamten nach Schluß jeder Sitzung im 
Parlamentsgebäude zur Weiterbeförderung abge⸗ 
holt. Am Beſtimmungsorte wird von dieſer 
Depeſche, ebenſo wie von jedem an den Kalſer 
gerichteten Telegramm eine Abſchrift für den 
Kaiſer hergeſtellt, während das Original im Beſitze 
der Poſtbehörde als Belag verbleibt. Auch fetzt, 
bei dem Beſuche des Kaiſers in Schleſien, hat 
wegen der Zolltarifverhandlungen der Telegraph 
zwiſchen Berlin und Schleſien eine große Rolle 
geſplelt. Oftmals hatte der Kaiſer telegraphiſche 
Rückfragen, die wiederum telegraphiſch beantwortet 
werden mußten. Im Uebrigen wird für den 
Kaiſer noch ein größerer Bericht angefertigt, der 
von den Poſtkourieren überbracht wird, welche 
gewöhnlich Abends Berlin verlaſſen, um am 
anderen Morgen dem Kaiſer dle Eingänge des 
verfloſſenen Tages zu unterbreiten. Hierbei fei 
noch bemerkt, daß auch Verhandlungen der 
Berliner Stadtverordnetenverſammlungen, welche 
den Kalſer beſonders intereſſirenbe Fragen bes 
treffen, in kurzem, aber erſchöpfendem Auszuge 
dem Kaiſer telegraphiſch übermittelt werden. 


Ausland. 

Frankreich. Eine „Affäre Labori“ droht 
zu einer Wiederaufrollung der Dreyfus⸗ 
Affäre zu werden. Labori theilt in einer Zu⸗ 
ſchrift an den „Temps“ mit, daß er die Drey⸗ 
ſus⸗Angelegenheit wieder eröffnen wolle. Er 
bleibe ſeiner Geſinnung vollſtändig treu, fär die 


er ſo eifrig gekämpft, und werde weder aus 
politiſchen, noch aus anderen Intereſſen Konzeſ⸗ 


uner ſchütterlicher Ueberzeugung vertheidigt habe. 
Dem Blatte „Liberté“ erklärte Lazare, der Ver⸗ 
theidiger des Oberſten Paty du Clam, mit welchem 
Labori in Fehde liegt, er werde die Briefe 
Laboris unbeantwortet laſſen. In Juſtizkreiſen 
macht man geltend, daß jede Möglichkeit einer 
Wiedereröffnung des Dreyfusprozeſſes durch die 
Enthüllungen Laboris oder Lazares vollſtändig 
ausgeſchloſſen iſt, und zwar wegen des Amtsge⸗ 
heimniſſes, welches beide Anwälte ihren Klienten 
gegenüber bindet. — Das wäre auch ein Segen; 
denn 73 Welt hat von der Dreyfus⸗Affäre gerade 
genun 

England und Trausvaal. Aus Pre- 
toria wird gemeldet: Der Poſtanweiſungsverkehr 
wird am 1. Januar wleder aufgenommen werden, 
wo auch das Verbot des Geſchäfts in Effekten 
und Antheilſcheinen außer Kraft tritt. — Das 
könnte faſt Ausſichten auf eine friedlichere Zukunft 
erwecken, die aber durchaus noch nicht angebracht 
ſind. So meldet das Londoner Regierungsblatt 
„Standard“ aus Pretoria von vorgeſtern: 
Die Buren beginnen, wie verſchiedene Anzeichen 
verrathen, mit einer Wieder aufnahme 
ihrer Thätigkeit. Mehrere Kommandos ſind wieder 
im Oranje⸗Staat aufgetaucht, darunter ein großes 
Kommando, das anſcheinend von Dewet befehligt 
wird. Viljoen ſteht mit 400 Mann nördlich von 
Belfaſt an der Delagoa⸗Bahn und wartet die Er⸗ 
eigniſſe ab. Beyers zieht nach Süden auf Sand⸗ 
riverpoort zu, augenſcheinlich in der Abſicht, ſich 
weſtlich von Warmbad mit Badenhorſt zu ver⸗ 
einigen. — Und der „Times“ wird aus New 
Mork gemeldet: Acht britiſche Transportdampfer 
ſollen ſo ſchnell wie möglich mit Pferden und 
Mauleſeln beladen werden. Britiſche Agenten 
durchreiſen den Weſten und machen die größten 
Anſtrengungen, um noch mehr Pferde aufzubrin⸗ 
gen. Man hält das für ein Zeichen, daß das 
Ende des ſüdafrikaniſchen Krieges ferner 
liegt, als die britiſche Reglerung dies einzu⸗ 
geſtehen gewillt iſt. 

Amerika. Der Panama⸗Kanalvertrag dürfte 
ſchleunigſt erledigt werden; die Oppoſition iſt nur 
minimal. — Bei einer Debatte über Sozialismus 


Doch da, gerade in dem Augenblick, als Baſe 
Nelli ihr Haupt mit dem herrlich rothen Gelock 
an ſeine Bruſt drückte, da beſann er ſich auf ſich 
ſelbſt. — — Noch einmal wollte er hingehen zu 
feiner Erwählten — — wenn fie ihn auch jetzt 
wieder ſo kalt empfing wie ſonſt — dann mochte 
es denn fein. — — 

Und jetzt — — g c 

Dieſe Begrüßung! Dieſer Willkommen! Faſt 
glaubt er nicht, was er ſieht, und was aus 
Fritzis treuen Augen ſtrahlt. 

Er muß ſich aber klar werden, vollſtändig klar. 

So tritt er denn an das Mädchen heran, 
ſchlingt den Arm um ihre feine Geſtalt und 
flüſtert zärtlich: „Fritzi, iſt es denn wahr, bift Du 
mir wirklich gut?“ 

Und ihm wird freudige Antwort: „Von ganzem 
Herzen, Edi, — erſt heute weiß ichs, wie ſehr l 

Dann neigt fie ſich an feine Bruſt, um ſich 
hingebungsvoll an ihn zu fchmiegen. — — 

Doch wie gepeitſcht fährt fie auf. — — 

Da, an ſeinem Knopfrock, da ſchimmert etwas 
wie eitel Gold. — Kein Zweifel: eines von 
Nellis Nixenhaaren. 

Fritzi faßt es mit flinken Fingern — dann 
beugte fie ſich zurück — — kalt liegt es wieder 

auf ihren Zügen — — 

* Doch ſie hezwingt ſich. 

a Was isis denn auch fo großes, daß fie fo ſehr 

erſchreckte. 
Ein Haar. g 

Ein goldrothes, ſeidenweiches Frauenhaar! 

Es bringt ihr den Bewels, daß ihre Mutter 
ſcharf zu beobachten verſteht. Ja, jetzt glaubt auch 
Fritzi, daß es an der Zeit war zur Umkehr für 
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Das engliſche Blockhausſyſtem in Südafrika. 
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Die Blodhäufer Kitcheners find alles Andere, 
nur nicht das, was wir uns in Deutſchland unter 
einem Blockhauſe vorſtellen. Es ſind überhaupt 
keine Häuſer, nicht einmal überdachte Räume. Auf 
freiem, glattem Terrain werden aus Wellblech 2 
Wände in Form concentriſcher Kreiſe aufgeftellt, 
deren innerer einen Durchmeſſer von etwa 15 
Fuß hat, während der äußere einen ſolchen von 
20 bis 21 Fuß hat. Der 5 bis 6 Fuß breite, 
von beiden Wellblechwänden gebildete Ring wird mit 
Erde und Kies ausgefüllt. Da die äußere Wand 
höher iſt, als die innere, ſo wird es der Be⸗ 
ſatzung möglich, ungeſehen von draußen, auf dem 
Erdring liegen zu können. Andrerſeits fließen 
aber Regengüſſe nach dem Inneren des „Forts“ 
ab, ſo daß der Aufenthalt dort nicht zu den An⸗ 
nehmlichkeiten gehört. Thüren oder ſonſtige 


— — 


Oeffnungen hat die Anlage nicht, der Zugan 


erfolgt auf Leitern. Es liegt auf der Hand, daß 
ein gewöhnlicher Gegner, dem keine Artillerie zur 
Verfügung ſteht, an dieſen Burgen große Schwie⸗ 
rigkeiten finden würde, zumal jedes dieſer Werke, 
wenn angegriffen, ſich ſofort auf telephoniſchem 
Wege von dem nächſten Fort Hilfe erbitten kann. 
Lord Kitchener hat ſich dieſe Auffaſſung ebenfalls 
zu eigen gemacht. Er hat dabei aber vergeſſen, 
daß er es mit den Buren zu thun hat, die er doch 
nicht mit Gegnern gewöhnlichen Schlages ver⸗ 
gleichen kann. Die Blockha uslinien erſtrecken ſich 
zunächſt längs der Bahnlinie von de Aar, 


N Pprojeteirte | Plockhdinser 
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Cradock, Queenstown und Ladyſmith nach Norden 
bis Mafeking, Pietersburg und Komatiport hin⸗ 
auf. Selbſtverſtändlich ſind neben dieſen großen 
Linien auch die kleineren Bahnſtrecken befeſtigt. 
Aber auch die großen Ueberlandwege weiſen ſolche 
Befeſtigungen auf. Hierzu gehören vor allem die 
Strecken Kimberley — Bloemfontein — Thabanchu 
Ladybrand, die Linie längs des Vaal von Kleaks⸗ 
dorp nach Standerton zum Schutze der Vaal⸗ 
briften, die Linien Mafeking—Zeeruſt—Ruſten⸗ 
burg — Pretoria und Krügersdorp— Ruſtenburg, 
ferner Standerton— Bethel — Middelburg und Dal⸗ 
manutha—Lydenburg. Außerdem iſt Blo emfon⸗ 
tein noch durch einen beſonderen Ring von Forts 
zeſchuͤtzt. Durch dieſe Blockhauslinien, deren 
weitere Vermehrung noch geplant iſt, werden 
der Oranjeſtaat in ſieben, Transvaal gar in 11 
kleinere Theile gelegt, die ſich natürlich leichter 
kontroliren laſſen. Zudem wird der Uebergang 
aus dem einen in den anderen ſehr erſchwert. 
Glücklicherweiſe ift das Terrain aber überwiegend 
ſo gebirgig, daß es den Buren bisher immer noch 
gelungen ift, faſt unbemerkt durch die Linien hin⸗ 
durchzukommen. Daß ſie übrigens, wenn es ſein 
muß, auch vor der Gewalt nicht zurückſchrecken, 
zeigt der muthige Angriff Dewets auf die Block⸗ 
häuſer bei Thabanchu, die ihn nicht hindern 
konnten, mit ſeiner Armee und ſeinem geſammten 
Troß durchzubrechen. 
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und Anarchismus verherrlichten Chicagoer Anar⸗ 
chiſten das Attentat auf Mac Kinley. Iſaac, der 
Herausgeber der „Fre Society“ reklamirte für ſich 
den Ruhm, nächſt Czolgosz den meiſten Antheil 
an der Ermordung Mac Kinleys zu haben. Dieſer 
Zwiſchenfall dürfte Veranlaſſung zu ſchärferen 
Maßnahmen gegen die Anarchiſten geben. — Der 
„Times“ wird aus Waſhington gemeldet: Man 
hat allen Grund anzunehmen, daß der Vertrag 
mit Dänemark betreffend die Abtretung von 
Däniſch⸗Weſtindien an Amerika in drei 
Wochen abgeſchloſſen werden. 

2 


fie ſelbſt, hoch an der Zeit, wenn es der holden 
Verſührerin nicht gelingen ſollte, den Geliebten 
vollſtändig zu umgarnen. Ebenſo ſicher weiß fie 
aber auch, daß er vorläufig noch ihr gehört, und 
ſie ſchwört ſichs in dieſer Stunde, daß keine Macht 
der Welt ihn ihr mehr rauben ſoll — ſie ſchwört 
ſich's und befiegelt es mit dem erſten ſeligen Kuß 
gegenſeit'ger Liebe * N 


* 


Die Eltern ſonnen ſich am Glück ihrer 


Kinder. . 

„Gottlob, daß ihr zur Einſicht kamt, ehe es 
zu ſpät war,“ ſagen ſie wie aus eiuem Munde. 

Und Edi nimmt Fritzi von neuem in den Arm 
und raunt ihr unter Küſſen zu: „Ach, Geliebte — 
wenn Du wüßteſt: — unſer Beider Zukunft — 
ſie hing an einem Haar!“ 

Fritzi nickt nur. und ein wenig Schelmerei 
miſcht ſich darein. 

Auch ſie denkt — aber nur ganz heimlich! — 
wenn er wüßte! Ja, wahrlich, alles hing an 
einem Haar! 

Und ſie wird eruſt und ſchweigſam. 


) * 

Sie hat es ſorgſam aufbewahrt, dies eine 
Haar. Papa mußte ihr eine goldene Kapſel 
dazu machen laſſen. Darin beficht fie es recht 
ft. Doch immer heimlich, immer im Ver⸗ 
borgenen. 

Vielleicht, daß fie es dereinſt wieder zum 
Vorſchein kommen läßt, dies eine Haar, an dem 
das Wohl und Wehe zweier Menſchen hing 
— — jedenfalls nicht früher aber, als bis fie 
ſicher fein kann, daß ihrer Liebe keinerlei Gefahr 
mehr droht. 


Die Polen⸗Kundgebungen. 

Nach in Berlin vorliegenden amtlichen Be⸗ 
richten haben der Generalgouverneur in War⸗ 
ſchau und die Spitzen der dortigen Zloll⸗ und 
Militärbehörden, darunter der Curator des War⸗ 
ſchauer Lehrbezirks, dem kaiſerlich deutſchen Gene⸗ 
ralkonſul in Warſchau Beſuche gemacht, um ihr 
Bedauern wegen des Angriffs auf das deutſche 
Konſulatsgebäude auszudrücken. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung wird ein neues Konſulatsſchild anfertigen 
und in Gegenwart von Vertretern der Behörden 
wieder anbringen laſſen. Auch das Strafverfahren 
gegen die Schuldigen iſt bereits im Gange. 

Auch in Lemberg (Galizien) ſcheint die 
Ruhe wiederhergeſtellt zu ſein. Vor⸗ 
geſtern hatten dort auf Anordnung des Landes⸗ 
ſchukrathes in ſämmtlichen Mitlelſchulen unter 
Vorſitz der Direktoren Lehrerkonferenzen ſtattge⸗ 
funden, in welchen Maßregeln zur Verhütung 
weiterer Studenten » Demonfirationen beſprochen 
wurden. Den Schülern ſämmtlicher Cymnaſien, 
Realſchulen, Handels⸗ und Gewerbeſchulen, ſowie 
der Lehrerbildungsanſtalten wurde jede Betheill⸗ 
gung an Demonſtrattonen, Umzügen und Straßen» 
exzeſſen unter Androhung der firengften Strafen, 
eventl, der Ausſchließung aus öffentlichen 
Schulen verboten. Desgleichen wurden die Leiter 
dieſer Schulen angewieſen, auf die Eltern und 
Vormünder einzuwirken, damit fie die Schüller von 
derartigen Ausſchreitungen und von Zuwiderhandeln 
gegen die Schulvorſchriften abhalten. 4 Bike 
ferner die „Lemberger „Stowo Polske“ meldet, 
wurde ſämmtlichen Staatsbeamten und 
Juſtizbeamten in Galizien unterſagt, ſich an 
politiſchen Kundgebungen, Verſammlungen und 
Geldſammlungen demonſtrativen Charak⸗ 
ters zu betheiligen. Eine in Przemysl einbe⸗ 
rufene Proteſtverſammlung gegen die Behandlung 
der Polen in Preußen wurde von der Behörde 
verboten und die Entfernung der darauf bezüg⸗ 
lichen Plakate angeordnet. — Auch die polni⸗ 
ſchen Zeitungen kommen mehr und mehr 
zu Verſtand. Sämmtliche Lemberger Blätter 
mahnen zur Vernunft und hoffen, daß die lärmens 
den Demonſtrationen ſich nicht mehr wiederholen. 
Das Einſchlagen von Scheiben und Abreißen von 
Hoheitszeichen eines fremden Staates, wie es in 
Warſchau geſchehen ſei, könne nicht im Intereſſe 


des polniſchen Volkes liegen. Die Perſon des 


Konſuls komme nicht in Betracht und ſei nach 
dem Völkerrecht immun. Die „Gazeta Naro⸗ 
dowa“ warnt vor einem Hazardſpiel. Das Blatt 
ſordert auf, kaltes Blut und Beſonnenheit zu be⸗ 
wahren. 

— 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 3. Dezember. Zur Beſetzung der 
mit dem 1. April k. Js. frei werdenden Kreis⸗ 
baumeiſterſtelle hier haben ſich 56 Be⸗ 
werber gemeldet und zwar: 1 Baurath a. D., 3 
Regterungsbaumeiſter, 9 Landmeſſer, 11 Ingenieure, 
5 Krelsbaumeiſter, 7 Stadt-, Amts⸗ und Gemeinde: 
baumeiſter, 6 Architekten, 4 Techniker, 1 Bau⸗ 
aſſiſtent und 3 Baugewerksmeiſter. 

* Eulm, 8. Dezember. Die Daukommiſſion 
des Deichamtes der Stadtniederung hielt am 
Mittwoch eine Sizung ab. Es wurde über die 
Abrechnung des Schöpfwerkbaues mit der 
den Bau ausführenden Firma Immanns u. Hoff⸗ 
mann⸗Thorn verhandelt. Dieſe hat nämlich für 
Mehrarbeiten eine Nachtragsforderung von 9000 
Mark geltend gemacht. Da das techniſche Mitglied 
des Deichamtes derartige Mehrleiſtungen nicht an⸗ 
geordnet haben ſoll, ſo wurde die Zahlung der For⸗ 
derung in dieſer Höhe abgelehnt. Jedoch iſt man 
bereit, der Firma entgegenzukommen. Eine Deich⸗ 
amtsfigung ſoll hierüber Beſchluß faſſen. 

* Graudenz, 8. Dezember. Herr Gu ſt a v 
Röthe, der frühere Verleger des „Geſelligen “ 
und Befiger von Guſtav Röthes Buchdruckerei, iſt 
Sonnabend Nacht in Berlin im Alter von 72 ¼ 
Jahren geſtorben. Vier Jahrzente des „Ge⸗ 
ſelligen“ find auf das Engſte verbunden mit dem 
arbeitsreichen Leben Gufiau Röthe 3. Nach 40- 
jähriger Berufsthätigkeit hatte Herr Röthe En de 
1891 Verlag und Druckerei den jetzigen Beſitz ern 
übergeben. Leider war der Abend ſeines Leb ens 
durch ſchwere Krankheit (ein Nieren⸗ und Herz⸗ 
lelden) ſehr getrübt, ſo daß Herr Röthe in ſein em 
Heim (Berlin, Lützowufer) darniederlag und auch 
ſeiner Lieblingsbeſchäftigung, der Malerei, ent 
jagen mußte. Den „Geſelligen“ hal Guftav Röthe 
in unermüdlicher Arbeit als Verleger und Her⸗ 
ausgeber, einige Jahre auch als Redakteur, aus 
elnem unbedeutenden belletriſtiſchen Wocheublättchen 
wie er es von ſeinem Vater übernahm, zu einer 
großen voklsthümlichen Provinzialzeituug herange⸗ 
pflegt. Auch die Stadt Graudenz verdankt ſeiner 
Lebensarbelt viel. . 

* Nofenberg, 8. Dezember. Ein Hoch⸗ 
ſtapler erſten Ranges hatte ih am 
Freitag vor der Strafkammer zu verantworten. 
Joſef Liscezki aus Poſen, jo hieß der 
Angeklagte, iſt ein ſehr gewandter Menſch, der 
eine Zeit lang für zwei Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
General⸗Agent für Poſen und Weſtpreußen war. 
Am 1. Juni wurde er aus dieſer S 


entlaſſen, well er ſich einige Zechprellereien halte 


zu ſchulden kommen laſſen. Seitdem hat er, 
wie ſich der Staatsanwalt ausdrückte, die Städte 
in Poſen und Weſtpreußen ſyſtematiſch abgegraſt; 
er lebte als Verſicherungsinſpektor in den Hotels, 
ohne einen Pfennig zu bezahlen. Vom 17. bis 
21. September wohnte er als Verſicherungsinſpektor 
der „Viktoria“ in einem Hotel in Zain. „Um 
nicht einen 100 Mark⸗Schein wechſeln zu muͤſſen“, 
borgte er vom Oberkellner 7 Mk. und verſchwand 
ohne Bezahlung der Zeche. In Culmſee wohnte 
er im Hotel Mannleiter und nannte ſich Joritzki. 
Er entfernte ſich, um Geld auf der Poſt in 
Empfang zu nehmen. In Graudenz wohnte er 
einige Zeit im Hotel Sansſoucl, ſiedelte dann 
nach dem Centralhotel über, natürlich ohne bezahlt 
zu haben. Vom Hausknecht borgte er 1 Mk. und 
verſchwand wieder. In Garnſee ſtieg er im 
„Deutſchen Haufe“ ab. Ehe er durchging, ver⸗ 
licherte er den geſchädigten Oberkellner in der 
Krankenkaſſe „Wohlfahrt“ und zog das Eintritts- 
geld von 2 Mk, ein. Die Outttung unterzeichnete 
er mit „Joritzki“. Die Anklage lautete deshalb 
auch auf Urkundenfälſchung. Um ſich bei den 
Hotelwirthen den Anſchein eines Reiſenden zu 
geben, pflegte er an ſich ſelbſt adreſſierte Briefe 
in die Ion ö 
ereilte ihn in Freyſtadt. Lisczki machte fi 
dadurch bab 1 er von 1 Oausknecht 
20 DE zu borgen verſuchte. Als er auch hier 
mit der Zeche durchging, wurde et verfolgt und 
verhaftet, Der Gerichtshof war der Anſicht, daß 
der Angeklagte die Zechprellereien „gewerbs⸗ 
mäßig“ betrieben habe und verurthellte ihn 
wegen Betruges und Urkundenfälſchung zu 
2 Jahren 6 Monaten Gefängniß. 

Elbing, 7. Dezember. Der Semmel⸗ 
teig, der Hier und da Nachts auf der Straße 
zum Trocknen geſtellt wird, hat ein unangenehmes 
Vorkommniß gezeitigt. Vor kurzem trat Nachts 
in der Fiſcherſtraße ein Reſtaurateur in ein der⸗ 
artiges Semmelteiglager. Das wurde dem Bäcker⸗ 
meiſter mitgetheilt, der, obwohl ſich der Reſtau⸗ 
rateur bereit erkärte, den Schaden zu erſetzen, 
derart in Muth gerieth, daß er den Reſtaurateur 
herzhaft ohrfeigte. Der Vorfall iſt nunmehr bei 
Gericht anhängig gemacht worden. Der Gemiß⸗ 
handelte behauptet, daß er nach den kräftigen 
Schlägen des Bäckermeiſters ſchwerhörig geworden 
if und verlangt Schabenerſatz und Beſtrafung 
des Meiſters. Bei der Entſcheidung über dieſe 
Angelegenheit dürfte auch die Frage zur Beant⸗ 
wertung kommen, ob die Bäckermeiſter überhaupt 
berechtigt find, die öffentlichen Straßen zum 
Trocknen des Semmelteigs in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Die Straße iſt ſchreßlich doch zu etwas 
anderem da, als zum Semmeltrodnen. Mit dem⸗ 
ſelben Recht könnten auch die Hausfrauen die 
Straße zum Wäſchetrocknen in Anſpruch nehmen. 


otels vorauszuſenden. Sein Schickſal 
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genen Mordes gebeten wird. 
* Danzig, 6. Dezember. Die 


der Terlinden⸗Affäre mehrfach genannt wurde, be⸗ 


über eine Herabſetzung des Aktienkapitals durch 
Zusammenlegung von Aktien Beſchluß fallen will. 
Inowrazlaw, 7. Dezember. 


welcher fi in Luifenfelde der Körperverletzung 
ſchuldig gemacht hat, ſteckbrieflich verfolgt. Geſtern 


weſen iſt. St. iſt bereits drei Jahre im Gifen- 
bahndienſt in Jakſchitz thätig und als ein ſehr or⸗ 


en Beziehung zu ſtehen, mußte er doch zur Auf⸗ 
klärnng dieſer Angelegenheit dem Haftbefehl folgen. 
— Die Stadt hat fich entſchloſſen, eine neue 
Gasanſtalt zu bauen. Ein 12 Morgen 


Stadt bereits für 45 000 Mk. erworben. 
— 


Chorner Nachrichten. 


Thorn, den 9. Dezember. 


$*8 [Berfonalien.] 
Bruno Saenger aus Culm iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

— [Garten bauverein.] In der am 
Mittwoch abgehaltenen Monatsverſammlung wurden 
13 neue Mitglieder aufgenommen. Der Kaſſen⸗ 
führer legte die Abrechnung für die Chryſanthemum⸗ 
Ausſtellung. Darnach iſt ein kleiner Ueberſchuß 
geblieben. 

8 [Hanbelskammer.] Am Sonnabend 
fanden die Ergänzungswahlen in ber 1. und 2. 
Wahlabth⸗llung des Wahlbezirks Thorn flatt, und 
zwar in der 2. Abtheilung für die ausſcheidenden 
Herren Loewenſon und Motthes, in der erſten 
Abteilung für die Herren Fehlauer und Rawißki. 
Gewählt wurden die Herren LDoewenſon und 
Rawitzki (2. Abtheilung), Fehlauer und 
Wolff (1. Abtbellung). 


Oberpräfibert hat genehmigt, daß für die Blinden 
in der Wilhelm⸗Auguſta⸗Blindenanſtalt zu Königs⸗ 
thal und für die ſich nicht in Anſtaltspflege be⸗ 
findenden weſtpreußiſchen Blinden 3600 Bunde 
Korbweiden aus fiskaliſchen Kämpen im 
Jahre 1902 unentgeltlich abgegeben werden dür⸗ 
ſen. Der Kaufmann G. Rüchhardt von der 
Firma Wogan u. Ce, in Mostau hat dem Di⸗ 
rektor der Blindenanſtalt in Königsthal auch in 
dieſem Jahre wie bereits in den Vorfahren ein 
Geſchenk von tauſend Mark zur Unterſtützung 
armer entlaſſener Zöglinge überſandt. Ferner 
find aus der Anſtaltskaſſe 31 hlfsbedürftigen 
Blinden in der Provinz 1355 Mark in dieſem 
Jahre gezahlt. 

* (Höhere Kommandoſtellen.] Zum 
Kommandirenden General des 1. Armeekorps an 
Stelle des Grafen Finck v. Finckenſtein ſoll, wie 
lich die „K. H. 3.“ aus Poſen berichten läßt, 
nach einem dort verbreiteten Gerücht der Kom⸗ 
mandirende General des 5. Armeekorps in Poſen, 
General der Infanterie v. Stülpnagel, be 
5 . Als zukünftiger Kommandeur des 
5. Armeekorps wird Prinz Friedrich Leo» 
pold genannt. 

SS [Neue Karte der Probinz Weſt⸗ 
preußen.] In Ludwig Ravenſteins Verlag in 
Frankfurt a. M. iſt ſoeben eine Neu⸗Ausgabe von 
W. Liebenows Speztalkarte der Provinz Weſt⸗ 
preußen erſchienen. Dieſelbe iſt unter Verwendung 
des vom Großen Generalſtabe zur Verfügung ge⸗ 
ftellten Materlals neu bearbeitet und in ſechsfachem 
Farbendruck hergeſtellt worden. Der Preis pro 
Exemplar beträgt: gefalzt in Decke oder glatt in 
Rolle 5,40 Mark, aufgezogen zum Zuſammen⸗ 
legen 8 Mk. und unaufgezogen zwiſch en Stäben 
40 Mark. 

„lder Thorner Lehrer verein] 

hielt am Sonnabend im Schützenhauſe ſeine Mo⸗ 
natsſizung ab, die infolge des ungünſtigen Wet⸗ 
ters nur ſchwach beſucht war. Der Vorſitzende 
ſprach allen denen, die zum Gelingen des Stif⸗ 
tungsfeſtes beigetragen haben, den Dank des Ver⸗ 
eins aus. Darauf erthellte er Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrer Pätzoldt das Wort zu ſeinem Vortrage: 
„Verſchiedene Erziehungsprinzipien in der Geſchichte 
der Pädagogik“. Der kurze, aber ſehr anregende 
Vortrag veranlaßte einen lebhaften Meinungsaus⸗ 
tauſch. 

[Verband deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphen Aſſiſtenten Orts⸗ 
1 erein Thor n.] In feiner zahlreich beſuchten 

erſammlung am 6. d. M. wurde nach Begrüßung 
der Anweſenden durch den 1. Vorſitzenden, zu⸗ 
nächſt dem Kaſſirer des Vereing Herrn Ober⸗ 
Telegraphenaſſiſſent Lemke, in Dankbarkeit für 
feine Mühewaltungen, ein Verbandsſtammſeidel 
mit Widmung als gheihnachtsgabe überreicht. 
Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten 
hielt der 1. Vorfigende Herr Ober⸗Poſtaſſiſtent 
Krüger einen intereſſanten Vortrag über das 
Thema „Deutſche Städte und Stätten“. Die 
Verſammelten folgten aufmerkſam dem etwa eine 
Stunde dauernden Vortrag und dankten nach 
Schluß desſelben durch Erheben von den Plätzen. 
Aach fernerhin ſollen bei Verſammlungen geeignete 
Vorträge gehalten werden. 


* Konitz, 8. Dezemder. Dem Reichstage 
iſt eine Eingabe von 500 Konitzer Bürgern zu⸗ 
gegangen, in der um die Wiederaufnahme der Er⸗ 
mittelungen nach dem Thäter und dem Helfers⸗ 
helfer des an dem Gymnaſiaſten Winter began- 


Oſtdeutſche 
Holzinduſtrie⸗Akt.⸗Geſ. in Goſſenthin die anläßlich 
ruft eine außerordentliche Generalverjammlung, die 


t vier 
Jahren wird der Schuhmacher Carl Streich, 


verhaftete der Gendarm einen Hllfsweichenſteller 
in Jakſchitz, welcher den Vor⸗ und Zunamen des 
Verfolgten führt und früher auch Schuhmacher ge⸗ 


dentlicher und friedlicher Menſch bekannt. Obgleich 
er beſtritt, mit dem vorher erwähnten Vorgehen 


großes Gelände am Kruſchlewitzer Weg hat die 


Der Referendar 


2 [Unterſtützugenfür Blinde.] Der 


blue ö 


Rudak auf weitere 6 Jahre; 


auf weitere 6 Jahre; den Beſitzer Hermann Kr ü⸗ 
er in Balkau als Schöffen der Gemeinde Balkau; 
en Kaufmann Sterz als Gutsvorſteher für den 

Gutsbezirk Rubinkowo und den Lehrer Mie ſi⸗ 

kowski in Eichenau als Gemeindevorſteher der 

Gemeinde Eichenau. 

7 [Räthſelhafter Fund.] Am Sonn⸗ 
abend fanden ſpielende Knaben auf dem Eiſe des 
Wallgrabens zwiſchen dem Bromberger und dem 
Culmer Thor ein Portemonnale mit 30 Mark in 
deutſchem Gelde „(3 Zehnmarkſtücke) und darauf 
liegend Theile von 2 zerriſſenen Hundertrubel⸗ 
ſcheinen. Heute wurden anderen Knaben die noch 
fehlenden Reſte zu den Hundertrubelſcheinen abge⸗ 
nommen. Der Fund befindet ſich in den Händen 
der hieſigen Polizei⸗Verwaltung. Ueber die Per⸗ 
fon des Eigenthümers des räthſelhaften Geld⸗ 
fundes und darüber, wie derſelbe an den Fundort 
gekommen iſt, fehlt noch jeder Anhalt. 

[Steckbrieflich verfolgt] wird 
von der Kgl. Staatsanwaltſchaft Thorn der Ar⸗ 
beiter Franz Kühn, geboren am 9. Juli 1879 
in Thorn, gegen den dle Unterſuchungshaft wegen 
Gefangenenbefreiung verhängt iſt. 

— Boltzelberttcht vom 9. Dezem⸗ 
ber.] Gefunden: Eine Burka; in der 
Mellienſtraße ein Schluͤſſelbund; auf dem Altſt. 
Markt ein Packet Wäſche, abzuholen bei Richter, 
Altſt. Markt 11; in der Eliſabethſtraße Ge⸗ 
ſindedienſtbuch pp. der Walli Krüger. — Zuge 


laufen: Ein junger Foxterrier bei Schulz, 
Katharinenſtr. 4, Keller. — Verhaftet: 
Zwei Perſonen. 


Warſchan, 9. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 1.88 heute 
184 Meter. 


Wie die Buren das Kriegführen 
lernten, 

— nämlich aus der Bibel —, erzählt der 

bekannte engliſche Kriegskorreſpondent A. G. 

Hales in folgender Weiſe: Vor Ausbruch des 

jetzigen Krieges wußte keiner ven den Männern, 


die mit ſo großem Erfolg als Führer der Truppen 


der Buren eine Rolle ſplelen, etwas vom Kriege 
zwiſchen Weißen. Louis Betha, Chriſtlan de 
Wet, Delarey, Olivier, Smuts, Prinslos, fie 
alle, die die Transvaalflagge fo erfolgreich ge⸗ 
tragen haben, ſind das Produkt des Augenblicks. 
Alle die Männer, die zu den höchſten Stellungen 
kamen, ſtammen vom Veldt und wußten vor zwei 
Jahren nichts von der Kriegführung, und doch 
bewelſt ein genaues Studium ihrer Methoden, 
daß Ne ihre Dingebungen aus derſelben Quelle 
ſchöpften. Jeder Führer kämpft in einem ſehr 
hohen Grade auf eigene Fauſt und handelt unab⸗ 
hängig von feinen Gefährten. Und doch muß der 
oberflächliche Kenner der Kriegsgeſchichte eine 
Gleichheit in ihren Methoden bemerkt haben; ſie 
greifen an, ziehen ſich zurück, fallen ab, zerſtreuen 
ſich und vereinigen ſich alle wieder nach einem 
Prinzip. Wenn ein neues Kommando gebildet 
und ein neuer Führer gewählt wird, beginnt der 
neue Mann ſogleich ſein Werk, als ob er die 
ganze Zeit ein gedrucktes Inſtruktionsbuch in der 
Taſche gehabt hätte. Und in gewiffen Sinne hat 
er dies auch, denn der Bur ſchöpft ſeine Kriegs⸗ 
kenntniß aus dem Alten Teſtament. Alles was 
über die Kampfmethoden der Philiſter, Aſſyrier, 
Amalekiter und Hebräer lehrt, weiß er, und zwar 
viel beſſer als der berufsmäßige Soldat ſeine 
Thätigkeit. Die Prediger, die den Kommandos 
prebig⸗n, nehmen ſelten ein Neues Teſtament ober 
predigen die Lehre von der Liebe und Gnade; ſie 
ziehen etwas Krlegeriſches vor und ſie finden 
ſolche Texte reichlich im Alten Teſtament. Eine 
beliebte Methode, von einem Kommando zum 
andern Ordres mitzuthellen, iſt brkanntlich der 
Gebrauch von Schrifttexten. Als Cronuje wußte, 
daß Roberts ihn bei Paardeberg gehemmt hatte, 
fandte er folgende Botſchaft an Krüger: „Lies 
Hiob, XVI. Kopitel, Vers 11—14.* Die Be⸗ 
deutung dieſer Botſchaft lehrt ein Blick auf das 
Buch Hiob: „Gott hat mich übergeben dem Un⸗ 
gerechten, und hat mich in der Gottloſen Hände 
kommen laſſen. Ich war in Frieden, und er hat 
mich zu nichte gemacht, er hat mich beim Hals 
genommen und zerſtoßen und er hat mich ihm 
zum Ziel aufgerichtet. Er bat mich umzeben mit 
feinen Schützen; er hat meine Nieren geſpalten 
und nicht verſchonet; er hat meine Galle auf bie 
Erde geſchüttet. Er hat mir eine Wunde über 
le andere gemacht, er iſt an mich gelaufen wie 
ein Gewaltiger.“ Cronje, der Landmann, hatte 
die Beſchreibung feiner, Lage gedruckt und im Ge⸗ 
dächtniß fertig, und Krüger wußte, daß ſein 
Diener verurtheilt war. Es wird auch berichtet, 
daß, als die erſten britiſchen Gefangenen in die 
Hände der Buren fielen, Krüger Steyn fragen 
ließ, was am beſten zu thun ſei, und die Ant⸗ 
wort lautete: 2. Duch der Könige, VI. Kapitel, 
Vers 21. „Du ſollſt fie nicht ſchlagen. Schlägſt 
Du denn dle, welche Du mit Deinem Schwert 
und Bogen gefangen hat? Setze ihnen Brot und 
Waſſer vor, daß fe eſſen und trinken; und laß 
fie zu ihrem Herrn ziehen.“ Zum Schluß noch 
ein Beiſpiel. Einen Tag, ehe Chriſtian de Wet 
Lord Methuen aus einem wohlbefeſtigten Plaz an 
der Eiſenbahnlinle des Freiſtaats lockte, kam ein 
Bote Delareys mit folgender Inſtruktlon in de 
Wets Lager: „Joſua. VIII. Kapitel, Vers 1 


bis 22.“ Dieſes Kapitel iſt werth, durchgeleſen 


[Schöffen p. p.] Der Landrath bat 
Den Beſitzer Auguſt Heiſe aus 
Schwarzbruch auf weitere 6 Jahre als Schöffen 
der Gemeinde Schwarzbruch; den Beiitzer Adolf 
Janke in Rudak als Schöffen der Gemeinde 
den Beſitzer Karl 
Haß in Piask als Schöffen der Gemeinde Piask 


zu werden, da es die Taktik der Buren genau 
kennzeichnet; es handelt von der Eroberung 
der Stadt Ai, von Hinterhalten und Ueber⸗ 
raſchungen. 


— — 
Vermiſchtes. 

Exploſion. Budapeſt, 7. Dezember. Im 
Petroſenyer Kohlenwerk fand durch Entzündung 
von Grubenluft eine Exploſion ſtatt; fünf 
Arbeiter fanden dabei den Tod, ſieben wurden 
verwundet, 8 

Der Typhus in Gelſenkirchen. In 
der Zeit vom 30. November bis 7. Dezember 
ſind in dem Stadt⸗ und Landkreiſe Gelſenkirchen 
5 Typhuskranke geſtorben und 189 Perſonen als 
geneſen entlaſſen. Der gegenwärtige Beſtand an 
Kranken beträgt 455. 

Ein Peſtfall in Frankreich. Aus 
Marſeille wird berichtet: An Bord des Dampfers 
„Peiho“, der aus der Levante hier eingetroffen 
if, wurde bei einem Soldaten eine ſchwere Peſt⸗ 
erkrankung feſtgeſtellt. Die Paſſagiere wurden 
in ein Lazareth gebracht. 

Tod durch den Strang. Wie aus 
Rovereto gemeldet wird, erkannte das ſdortige 
Schwurgericht den Konditorgehilfen Otto Müller 
des Meuchelmordes an dem Dr. Ladenburger aus 
Mannheim ſchuldig. Müller wurde zum Tode durch 
den Strang verurtheilt. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Da ſeit 10 Tagen kein Peſt fall bier vorge⸗ 
kommen if, werden von Sonnabend ab ben 
ausländiſchen Schiffen wieder reine Geſundheitspäſſe 
ausgefolgt. 

Rettungsmedaille. Wie aus Dresden 
gemeldet wird, verlieh der König von Sachſen dem 
Sergeanten Mühlberg vom Pionierbataillon 
Nr. 12, der bei der Rettung des verſchüttet 
geweſenenen Brunnenerbauers Thiele in Grimma 
weſentlich mitbetheiligt war, die filberne Rettungs⸗ 
medaille. 

Der Begriff der Tauſch⸗Heirath 
iſt in vielen niederdeutſchen Gegenden, beſonders 
unter der ſeßhaften Bauernbevölkerung Weſtfalens 
und eines Theiles von Hannover, von alten 
Zeiten her noch heute in Brauch. „In de 
Tuſchke frien“ — dieſe Parole hit auf dem 
platten Lande noch immer ihren Reiz und die 
Gheſtifter wiſſen es ſich zur ganz beſonderen 
Ehre anzurechnen, derartige Heirathen zu Stande 
u bringen. Ohne Vermittelung treten ſie auch 
elten in die Erſcheinung. Meiſtens find es 
Verwandte und Nachbarn, welche die Tauſchheirath 
zu Wege zu bringen ſuchen. Sind auf einem 
Hofe zwei heirathsfähige Schweſtern, oder zwei 
Brüder, oder Bruder und Schweſter, die ungefähr 
in demſelben Lebensalter ſtehen, vorhanden und 
findet ſich auf einem anderen Hofe ein hierzu 
paſſendes Geſchwidderpaar, fo wird verſucht, dieſe 
vier Perſonen zu zwei Ehen zu vereinigen. Ganz 
ſelten kommen auch Tauſchheirathen zu drei 
Paaren vor. Gewöhnlich wird die Tauſchheirath 
ſo abgewickelt, daß die jüngſten der Geſchwiſter 
im Eltern gauſe verbleiben, während die älteren 
auf den anderen Hof ziehen. So kommt es 
dann oft vor, daß das jüngere Mädchen den 
älteren Mann, oder der jüngere Mann das ältere 
Mädchen heirathet. Nicht ſelten hat ſich eines der 
Paare in Liebe gefunden. Das andere ſchließt 
dann, um dem eingebürgerten Begriff der Tauſch⸗ 
heirath Geltung zu verſchaffen und die offen⸗ 
kundigen Vortheile derſelben zu genießen, eine 
Vernunftehe, die oft harmoniſcher verläuft, als die 
Liebesheirath der Geſchwiſter. Sind die finanziellen 
Verhältniſſe auf den beiden in Betracht kommenden 
Höfen annähernd gleich, ſo geſtaltet ſich die 
geſchäftliche Seite der Tauſchheirath ſehr einfach. 
Es wenden dann nur zwei gleiche Ausſteuern beſtellt, 
während im übrigen Land- oder NKopitale- 
übertragungen nicht ſtattfinden. Gewöhnlich ſinden 
die Tauſchheirathen an ein und demjelben Tage 
ſtatt. Zuſammen gehen die beiden Paare zum 
Standesbeamten, treten zuſammen vor den Altar 
und auf einem der Höfe wird gemeinſam die 
Doppelhochzelt gefeiert. So ordnet oft ein einziger 
Tag für ſämmtliche Kinder zweier Familien das 
Schickſal der Zukunft durch einen feierlichen Akt. 

Selbſtmord eines 13 jährigen 
Mädchens. Am Donnerſtag hat ſich die im 
vierzehnten Lebensjahre ſtehende Schülerin einer 
Gemeindeſchule in Schöneberg, Frieda F., aus 
dem Fenſter eines in der dritten Etage gelegenen 
Klaſſenzimmers in den Hof binabgeſtürzt und in 
Folge der ſchweren Verletzungen den Tod gefunden. 
Der Grund zu der unſeligen That iſt in einem 
krankhaften, nervöſen Zuſtande des bedauerns⸗ 
werthen Mädchens zu ſuchen, das ſeit ſeiner 
Kindheit an Krämpfen litt. Von Selten des 
Rektors war angeordnet worden, das Mädchen 
mit größter Rückficht und Schonung zu behandeln, 
was auch geſchah. Am Donnerſtag trug das 
Kind ein beſonders aufgeregtes Weſen zur Schau. 
Als die Handarbeitslehrerin den Unterricht in 
der 3. Klaſſe, welcher Frieda angehörte, begann 
und ſie deswegen befragte, ſchwieg das Mädchen 
und ſah zu Boden. Bald darauf „erfuchte fie die 
Lehrerin um die Erlaubniß, auszutreten, ging in 
ein leeres, benachbartes Klaſſenzimmer, öffnete das 
Fenſter und ſtürzte ſich aus der dritten Etage in 
den Hof hinab, wo fie mit zerſchmetterten Gliedern 
liegen blieb. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur 
den Tod des Kindes feflitellen. 


Neueſte Nachrichten. 
Chriftiania, 8. Dezember. Prinz 
Heinrich ſtattete geſtern Nachmittag dem 
König Oskar einen Beſuch ab. Abends war 
79 — Heinrich beim König zur Famllientafel ge⸗ 
en. 


Kapſtadt, 8. Dezember. Der Dampfer 
der deutſchen Südpol⸗Expedition „Gauß“ hat 
En r angetreten. 8 

raunſchweig, 8. Dezember. Pri 
Albrecht von Preußen, Regent von Be 
ſchweig, iſt heute Nachmittag zum Winteraufent⸗ 
halt hier eingetroffen. 

Tarent, 8. Dezember. Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen ging geſtern zum Beſuche 
der Stadt an Land. Die Bevölkerung begrüßte 
den Prinzen in herzlicher Weiſe. 
. ———K—————— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Fran! in Thor⸗ 
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Meteprolsgiſche Beobachtungen zu 
Tarn. 


Waſſerſtand am 9. Dez. um 7 be Morgens: 
+ 0,92 Meter. Lufttemperatur: — 0 Grab Fell. 
Wetter: trübe. Wind: W. 


Wetleransſichten far das vördlich⸗ 
Deniſchland. 


Dienſtag, 10. Dezember:, Meiſt wolkig, bedecktt 
Nebel, feuchikalt. Lebhafte Winde, f R 


Sonnen Aufgang 8 Ubr 0 inuten. Unt 
3 Uhr 46 e N 


Mond- Aufgang 6 Uhr 9 Ninnten Morgens, 
Untergang 2 ahr 25 Minuten Nacht 


Berliner telegraphiſche Schlitz tourſt. 


9. 12. 7. 12. 

. der Fonds börſe | feR. eſt. 
Mari DEE ee ii. « 1225,80 | 215,80 
Deſterreichiſche Banknoten „ | 8545] 85 35 
— Konfols 77 . „ « 1 90,20] 8987 
reußiſche Konſols 3 5 0% „1101,20 00.80 
Da Konſols 3½% abg. . [100,80 100 80 
che Reich 3% „ 0,20 89,80 
Deutſche Reich 3½% 100.90 100,89 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. 87,0 8675 
ſtpr Pfand 31, % neul. II. 0 96 95 06,49 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ „9760 97,40 
ſener Pfandbrief 7 . 1102,20 102,20 
Volniſche Pfandbrieſe 4½% .. 97,25 97,25 
Anleihe 1% „„ 27,80 27.30 
Italleniſche Rente 4% 100.50 100,56 
Rumäniſche Rente von 18904 4% . 79 10 79.35 
Diskonto-Rommandit⸗ Anleihe 178,40 179,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 189,59 19400 
er Bergwerks⸗ Aktien „159 60160 90 
Laurahütte⸗ Aktien 117170183 90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 106 00 106,00 


2 Stadt⸗Anleihe 5½% „ 


Weizen! Dezember.. 109,75 170 00 
JJC In 

Sal. SEN, a 170 75 

em · Yo . 87 86 

Noggen: Dezember 143,75 143,50 
fa . 1148,75 | 147,00 
Ka — 1 . 

Spiritus: 70er loco 2200 32.20 


Reichsbank⸗Diskont 4, Lombard » Binzfuß 
Brival⸗Distont 2% %. N * 


Doehring's 


Veihnachts⸗Cirtins. 


Nathſam ift es, nicht bis 
zur letzten Stunde zu warten, 
venn auch Sie Ihren Weihnachts ⸗ 
jeſchenken, nach dem Muſter und 
der Geflogenheit aller praktiſchen 
Frauen, einen oder mehrere der 
ſchmucken Doering's Cartons 
mit Eulen Seife deiſügen wollen. 
Dieſe Cartons, welche 3 Stück ächte Eulen-Selfe ent- 
halten, erfreuen ſich folder Beliebtheit, daß der 
Nachfrage nicht immer genügt werden kann. Alſo zeitig 
einkaufen, iſt ein Akt der klugen Hausfrau! Doering's 
ſchmucke Weihnachts- Cartons find überall ohne Preis⸗ 
erhöhung erhältlich. 


Tritt nicht nit Füßen 


waß Gott Dir in der Natur geſchenkt was folgende 

Schreiben bezeugen. (Die Originale liegen zu Jeder⸗ 

manns Einſicht bereit.) Es ſchreiben: x 

Herr M., Bürgermeiſter in M. Herrn Ernſt Weide» 
mann, Liebenburg a. H., erſuche ich ergebenſt, 
mir noch einmal 5 Packete ruſſiſchen Knöterichthee 
überſenden zu wollen zum Gebrauch gegen Ka⸗ 
tarrh und Hufen, — Nach dem Gebrauch der 
erſten Sendung iſt bereits eine Wendung zum 
Beſſeren eingetreten. 

Herr Dekan B. in R. Bitte nochmals die gleiche 
Sendung per Nachnahme [Mk. 16,30] von dem 
Sendierih-Thee an mich gelangen zu laſſen. Der 
Thee löſt den Schleim und hat m. Nachbar gut 
ange ſchlagen. 

Herr B. G., in N. Bayern. Erſuche Sie hierdurch 
böflimſt, mir gefl. gegen Nachnahme wieder 10 
Packete ihres ruſſiſchen Kußterſch⸗Thees ſenden 
zu wollen, da derſelbe mir vorzügliche Dienſte 
bei meinem 21 jährigen Leiden leiſtet und ich den 
Thee noch fortſetzen will, weil ich ſchon lange an 
Aſthma leide und ich ſchon 71 Jahre alt bin. 

Herr G. in H. Senden Sie mir umgehend 10 Päck⸗ 
chen von Ihrem ruſſiſchen Bruſtthee, ich habe 
denſelben bereits im Jahre 1805 oder 96 mit 
gutem Erfolg gebraucht. Im Voraus beſten 
Dank und Gruß. 

Herr A. P. in P. Oberlauſitz. Erſuche Sie um um⸗ 
gehende Zuſendung von o Packeten Ihres aus⸗ 
gezeichneten Bruſtthees, will denſelben gegen 
meinen Rachenkatarech in Anwendung bringen. 
Derſelbe hat mir im vorigen Herbſt dei meinem 
vergeblich von Aerzten behandelten Lungenſpitzen⸗ 
katarrh vortrefflich geholfen. 

Um den wirklich echten Weidemann'ſchen ruſſiſchen 

Knöterich zu erhalten, beziehe man denſelben nur von 

dem Importeur E. Weidemann in Liebenburg am Harz 


- Sib. Medaille 
82 Weltausst. Paris 
1561 { 75 Pig. 
eidenstoffe u wa, erte 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


MICHELS & Cie BERLIN sw. 15 


\ 


O Leipzigerstrasse 43, Ecke Markprafenstrasse. 
663 
c eld 


Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn Neuſtädt. Marke 23 
belegene, im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt Band VII Blatt 212 zur Zeit 


Ats ſchönſtes geeignetfles 


Veihnachtsgeſchenk 


Sitzung 
der Stadtverordneten ⸗ Versammlung 


am Mittwoch 11. Dezb. 1901, 
Nachm ittags 3 Uhr. 


Tage 1 8 5 duung: der Eintragung des Verſteigerungsder⸗ aus Thorn 
349. Rechnung der Schulbaukaſſe für merkes auf den Namen der Erben des empfehle 


Kaufmanns Abraham und Eva 
geb. Salomon-Wolff'ſchen Che: 
leute eingetragene Grundſtück, indem auf 
Antrag des Bevollmächtigten der Wolff 
ſchen Erben der auf den 7. Dezember 
1901 anberaumte Verſteigerungstermin 


die Knabenmittelſchule (v. voriger 
Sitzung.) 

375. Verlängerung der Verträge über 
Miethe der Lagerräume in den 
Lagerſchuppen I. und II. 


Präſentkiſten 


ür 6, S und 10 Marn 
\ in cl. Porto und Kifte, 


376. Verlängerung des Vertrages mit aufgehoben wird enthaltend 

Herrn Ferrari über Miethung eines 19 5 L Ä 5 

Aloe om rect Beiäfeufee| AM 24. Februar 1902, die belichteften Sorten 
15 = es 8 en Vormittags 10 Uhr der weltberühmten 

5 — durch das unterzeichnete Gericht an der 
der Firma Houtermans & Walter 8 ser nich Nr. 22 — Thorner 
ag 5 eines Platzes an verfleigert werden. K ch 
e ee eee Das Grundstück, Antheil an unge⸗ onigqkuchen 

378. den neuen Tarif für die Erhebung EEE 5 9 

des Marktſtandsgeldes. trennten Ho fräume — beſteht aus Wohn 


haus mit Seitengebäude und Hofraum, = Sg 
Pferdeſtall mit Waſchküche und einem Die Kisten sind ausgestattet mit prachtvoll 
Speicher und iſt in der Gebäudeſteuerrolle 
von Thorn unter Nr. 567 mit insge⸗ 
ſammt 3750 Mk. jährlichem Nutzungs⸗ 
werth eingetragen. 

Thorn, den 4. Dezemer 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Thorn. 
Vom 1. bis 7. Ne er. find 
gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Klempnergeſellen Wil⸗ 
helm Bürger. 2. T. d. Landbriefträger 
Ignatz Blistzkta. 3. T. dem Ganitäts- 
fergeanten Emil Poſanski. 4. T. dem 
Bäcker Friedrich Krüger. 5. T. dem 


n Weihnachtsaussfellung 


Tochter. 7. Tochter dem Maurergeſellen in meinem 


Conrad Ulatowski. 8. T. d. Klempner⸗ Hauptgeſchäft, Brückenſtraße 34, 


Swierezyd. meiſter Jullus Roſenthal. 9. T. dem 
389. Nuchwelſung ber bei ber Waller: = Yen de e 16 uns beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, und geſtatte mir zugleich, meinen 
52 VH Thee- und Rand- Marzipan, 


leltung⸗ und Kanaliſatienskaſſe | cher, T. 11. T. dem Depot⸗Vicefeid⸗ 
. Tehel Pelebrih Sude. 12. 2. dm sowie Makronen, Marzipan-Sätze, 
mit reichen Docors, nach Königsberger und Läbecker Art. 


den Ueberſchreitungen im Rechnungs⸗ Kaufmann Iſidor Roſenbaum. 13. Sohn 
= Marzipan-Spielzeug und Früchte, 4 


jahr 1. April 1901. Eiſenbahr riedri 
390. 5 einer rückſtändigen . . 
11 * ** 5 
einfachſten und feinſten Geure's 
Baumsachen, in Schaum, Fondant, Liqueur u. Chokolade. 
Chokoladen⸗Confitüren in den verſchiedenſten Preislagen, 


391. Nachbewilligung von Mitteln bei] 1. ee rg VER Standarski 
Titel X Poſ. 1 —5. des Haushalts⸗ geb. Jarzemdowski 50½ Jahr. 2. 
Petersburger Caramellen u. Confitüren in Originalpackung. 
T ee's von Ed. Messmer in Frankfurt a. M., in ruſſiſchen 
7 


— 


379. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro farbig. ilu ee ee Te 


Auguſt 1901. 

380. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
September 1901. 

381. Protokoll über die ordentliche 
Jahresreviſion des Krankenhauſes. 

382. Bebauungsplan von Neu⸗Weißhof. 

383. Verlängerung des Vertrages mit 
Herrn Kraut über Unterhaltung 
des Rathhausdaches. 

384. Verlängerung der Verträge über 
die laufenden Kämmereiarbeiten. 

385. Rechnung der Uferkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1900. 

386. Protoknlle über die monatliche 
Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen. 

387. Erhöhung der Penſion der verw. 
Stadtſekretär Schaeche. f 

388. Uebertragung von Hypotheken auf 
die Wilke 'ſche Waldparzelle in 


Den Derfandt der Weihrrachtskiften bitte frühzeitig geſcheh en zu laffen 
da Poſtpackete, welche in den letzten 8 Tagen vor Weihnachten verſandt werden, 
ſehr häufig erſt nach den Feiertagen ankommen. 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn 


Hoflleferant Sr. Majestät des Kalsers von Deutschland, 
Hoflieferant Sr Majestät des Kaisers von Oesterreich. 


Die Eröffunng der 


plans. Hans Steinke 2 J. 3. Rentiere 
2 und engliſchen Miſchungen. 


392. Bewilligung einer Remuneration] Johanna Dekuczynski 61 J. 4. Gertrud 
Pfefferkuchen, Eakes und Waffelgebäd, 


für Rechnungsgeſchäfte des Schlacht⸗ Witt 3 ¼ Mon. 5. Charlotte Noering 
Kuallbonbons mit ſcherzhaften Einlagen, 


hauſes. 2½ Jahr. 
Bonbonièren, 


393. Verlängerung des Vertrages mit . Aufgebrte. 
Herrn A. Schultz über die Lieferung! 1. Poſthilfebote Ernſt Gröpler und 
Auguſte Zöpf gen, beide Hordorf. 2. 
Thier- und Scherz-Atrappen 
in reichſter Auswahl 


von Schreibmaterialien. 
Arbeiter Louis Taeſccka u. Anna Boden: 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


394. Nachweiſung der Ausgaben und 7 
fein, beide Halberſtadt. 3. Schiffbauer 


der noch verfügbaren Mittel bei 
Paul Knopf⸗Klein Wittenberg u. Wil⸗ 
Dampf Choecoladen⸗, Confitüren u. Marzipan⸗Fabrik. 


Eine ante Waare muss sieh selhst 
mpienlen! 


Kolenie⸗Weißhof und Neu⸗Weißhof. 
Thorn, den 6. Dezember 1901. Gerth » Seedorf. 5. Arbeiter Johann 
Der Vorſitzende Wieſian u. Helene Amling, beide Hohen⸗ 
hauſen. 6. Schuhmachergeſelle Paul 

Wird für ein Fabrikat eine übertrieben 

aufdringliche u. kostspielige Re- 

elamıe gemacht, dann geschieht dies auf Kosten 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. Dey u. Bertha Thiem⸗Bromberg. 7. 
Malermeiſter Richard Kuhlmann Culm 

der Qualität um Nachtheil des 

Käufers. 


Die in noch reichlicher Auswahl vor: u. Alma Nactz. 8. Schelftſezer Emil 
2 
A. L. Mohr 'the Margarine 


handenen Wehr und Martha Warnke. 9. Dach- 


F 
S. Grollmann ben 

bester Ersatz für feine 
Butter 


Inf. Regt. Nr. 176 Hermann Kroll u. 
Martha Heckert⸗Margomin. 11. Dienſt⸗ 
Konkarswaarenlagers, 
beſtehend aus: 
empfiehlt sich selbst, bedarf also solcher Reclame nicht. 
Stets frisch zu haben bei: 


knecht Wilhelm Richter u. Anna Schulze, 
beide Zallmsdorf. 12. Grubenarbelter 

Emil e » Mintersborf und 
Agnes Heinig = Friedrichhaide. 13. Ar⸗ 
eee 3 Der 3 beiter Rudolf Lange⸗Groß Grabau und 
en, GBenichen Ohr- Antonie Czerwinskl⸗Halbdorf. 14. Land⸗ 

0 „ 8 3 = 
ringen, filb. Leuchter n, filb. Ch- wird Wilhelm Rösler⸗Tuchel u. Wanda 
und Theelöffeln div. Silber⸗Be⸗ 
ſtecken und Alfenidewaaren, 
werden zu noch mehr herabgeſetzten 
Carl Sakriss, Schuhmacherstr.] A. Cohn Wwe. 


Tiehl⸗Lutommer Neumühl. 15. Hotel⸗ 
befiger Friedrich Straßburg⸗Berg⸗Divenow 
Preiſen wegen Geſchäftsaufgabe aus ⸗ 
verkauft. 


und Louiſe Neumann geb. Vollgraf. 16. 
Eliſabethſtraße 8. 


Arbeiter Eduard Mankof und Marlha 
Eisverpachtung. 


Biſchof⸗Schloß⸗Neſſau. 17. Briefträger 
Die Eisnutzuug auf dem Thorner 


Otto Albrecht » Zlottorie und Johanna 
Poſchak. 18. Arbeiter Adolph Kolbe 
und Helene Hildebrandt, beide Wiewiorken. 
19. Arbeiter Carl Rofin und Adelina 
Goerke, beide Stejentin. 20. Kaufmann 

ſtaatlichen Winterhafen und der Einfahrt Hirſch (Hermann) Daniel und Elſe 

zum Hafen ſoll in zwei Looſen für den 

Winter 1901/1902 am 

Freitag, d. 13. Dezember 1901 

Vor mitt igs 10 Uhr 
in meinem Dienſtzimmer, Bromberger⸗ 


Meyer = Brandenburg. 21. Arbeiter 
Johann Jaehn und Wilhelmine Voigt, 
ſtraße Nr. 22 meiſibietend verpachtet 
werden. Die Bedingungen ſind bei mir 


beide Zörbig. 
Eheſchlieſmugen. 
Reine 
einzuſehen. 
Zuſchlagefriſt 14 Tage. 


Gelegendeitskauf. 
Thorn, den 6 Dezember 1901. 


als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
goldene u. ſilberne Herren⸗ u. Damen⸗ 
Taſchenuhren 

verkauft zu halben Preiſen. 


Der Waſſerbauinſpector. _ _T-. Schröter, Windſtr. 3. E. Szyminski, Max Mendel, Thorn III 
—— 2 A. Kirmes, Mellienstrasse, 
Bäckerei & Schloſſerwerkſtatt Felix Szymanski, Neustadt 11. F. Wischnewski, Thorn III, 
Robert Liebchen, Mellienstrasse. 


u.. 1 größerer Raum 

für Lackirer⸗ oder Tiſchlerwerk⸗ 

ſtätte ſind von ſogleich zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 22. G. Ed I. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. J. 


Druck und Verlag der Rathsduchdruckere i Er nſt Lambeck, Thorn. 


mit Unterzugs⸗Doppel⸗Backofen 
und ganzer Backſtuben⸗ und Ladenein⸗ 
richtung, 3 Jahre im Betriebe, iſt um⸗ 
ſtändehalber anderweitig von ſofort od. 
ſpäter zu vermiethen. f 

Näheres Friedrichſtraße 10/12 
beim Portier. 


Ganz fettes Fleiſch 


Roßſchlächterei Mauerſtraße 70. 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


Probesort. in Ef., F. od M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schr eibwaaben-Handlg. 


Deulſcher Sprach » Derein, 


Thorn. 
Mittwoch, den 11. Dezember er, 
Abends 8 / Uhr | 


im Fürſtenzimmer des Artushofes: 


Morals⸗Verſammlung. 
Vortrag 
N d Weſt — 
77 - 1m eſtpren e 
Volkswörter.“ ’ 8 
Gäſte ſind willkommen. 
Restaurant 


„Zum Pilsener. ““ 
Baderſtraße 28. 
Vornehm eingerichtete 


Bier- und Weinstuben, 
Separirte Vereinszimmer, 
Vorzüglicher Mittagstisch, 


Extra-Diners u. Soupers n. Wunsch. 


Geöffnet bis 2 Uhr Nachts. 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 

Um gütigen Zuspruch bittet 
Josef Schumann. 


Sämmtl. Räume sind gut gebeizt. 


— [1 1 on —— 


Jeden Dienftag: 
2 Itiche Grüß, Slut⸗ 
und Leberwurk. 


Hermann Schlee, 
Heiligegeiſtſtraße. 


Looſe 
2 bevorſtehenden 1. Kl. 206. Lotterie 
nd noch zu haben. 
z Dauben, 
Köntal Lotteriee-Ginnchmer. 


Engelswerk 


in Foche bei Solingen-K, 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. f.anko, 


ar Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
all. Zubehör v. 1. April zu verm. 
Zu erfragen Bäckerſtr. 3, part. 


Stadttheater in Bromberg. 
Spielplan. 

Dienſtag, 10. Dezember: (Neu einſiudirt:) 
Ueber unfere Kraft. (I. Theil.) 
Schauſplel von B. Björnſon. 

Mittwoch, 11. Dezember: Einmaliges 
Gaſtſpiel des „Bunten Thea⸗ 
ters“ des Direktors C. Beeſe, 

Donnerſtag, 12. Dezember: (13. Novi⸗ 
tät, zum erſten Male:) Ueber un⸗ 
ſere Kraft. (2. Theil.) Schauſpiel 
in 4 Akten von B. Vjörnſon. 

4 13. Dezember: Der Opern⸗ 


Sonnabend, 14. Dezember: (Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen:) Don Carlos. 
Mühlen⸗Etabliſſement zu Orompber g. 
Nreis- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


| bom dom 
pro 50 Kilo oder 100 Pd, 6,12. 20 11. 
Mark Mar 
Weilzengries Nr. 1. | 15,40 15,40 
do. RR > 14,40 | 14,40 
Kaiferaußzugmefl . „. 15,60 15,60 
Weizenmehl 0000. 14,6 14,60 
do. 00 weiß Band 13,40 13,20 
do. 00 gelb Band 13,20 | 13,— 
„ „ 8,60 8,60 
Weizen⸗Futtermeh . . 5, 5, 
izen⸗ Kleie 
Roggenmehl 0 .. 12.0240 
do. I. 11,60 
do. e 11,— 11.— 
do. II 8.20 80 
Commis⸗Mehhll 9.80 9,89 
Roggen Schrot | 9.40 9,40 
Roggen⸗Kleie + * 5,20 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr... 13,29 13 20 
do. „ 2. 11,70 12,70 
do. „ 8. | 10,70 10,70 
do. . 9,70 9,70 
do. „ 5. | 9,20 9.20 
5 5 . 870 8,70 
. tobe, . 8.70 8.70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 | 9,50 | 9,50 
do. N | 9,— 9.— 
. 
e cen Sl 7,50 | 7,50 
9 * * [2 ur en Era, Zu 
Gerften-Futtermehl . . » 5,20 | 5,20 
Buchweizengries 16,50 | 16,50 
Buchwe EEE 15,50 15 50 
den. 1 or 15.— 5.— 
wei Blatter. 


